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ein Blatt für keimatlldie flrt unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
Gebrückt unb nerlegt non Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3m 3uni.
Von 10. Seefdie.

Oer Sommerabend gebt leife, lelfe durchs £and, ünd der Wandrer, er Hebt den Sommerabend ins Angehebt
üeber der Scbulter den Redien und feiernd die müden bände. £ange, lange. Gs ift fo ftill, fo feierfrob ftill um die beiden,

mit klarem Antlib grüßt er den Wandrer: „Oer Cag ift zu finde Die Wiefen duften, der Cann greift ins müde oerblaffende £icbt,

Wobl dir, ruenn Arbeit er gab und Rube die Seele fand!" ünd die Scbönbeit mag aus der träumenden Welt niditfebeiden.

„Sîobinfoitlanb"
©in 9toman oon

„9tun füfjle id) nidjt mef)T bie 93erpflidjtung, 3hnen
abzuraten. 3d) babe jeßt tief in 3bte ©he hincingefcben. 93ieï=

leidjt beilt fie eine 3eitweilige Trennung beffer aus, als wenn
Sie bei 3hrem SRonne blieben."

„Die 3eit muß es lebten. 2Bäre id) nur erft mit ben

3ungen auf ber gallig!"
„2Bas wirb aus ben beiben anbeten?" fragte ©bleffen.

,,2ld), ber arme Karljodjen. ©r wirb's 3U Saufe, falls
fie ibn hinübernehmen, nid)t gut baben. Seine SRutter ift
bie ätoeite grau."

„3ft ber 3unge bösartig?"
„©in gutmütiges, bummes Schaf. Unb bängt fo an

Dieß."
„©leidje Srüber, gleidje Kappen. Stebmen wir ibn mit

auf bie Sallig"
„3a, wenn,bas ginge. Sabeit Sie benn fo oiel ^piaß?"

,,^3Iab?" ^ßaftor ©bleffen ladjte. „(Sine gan3e Strob=
baebtaferne ooll ^ßlaß. 3d) babe ja bas Saus oon 23rober

Sieoertfen getauft, weil beffen genncnteil burd) bie fort«
bauernben SIbfpülungen 3U tiein geworben ift. 3tuf bem

Soben liegen meine 93orräte an Difd)Icr= unb 3immerbol3<
in ber Döns Kalt, 3ement, SRaTerfarbe, Dapeten, ©ifen«

gefdiirr. Unb auf ber Diele ift meine 2Bertftatt."

„Sta, bas bätte id) mir ja natürlid) benfen tonnen. 2Ben

bcfdjmieben, bemalen unb betifdjlern Sie benn ba? 2üot)I
3bre fämtlidjen ©emeinbemitglieber?"

„Snt — bas ift oorläufig mein ©ebeinmis."

„Darauf bin id) fdjon jeßt fdjredlidj neugierig. 3tber

bann ift für mid) in bem Saufe wobl fein ^ßlaß rnebr?"

„9iein, Sie müffen 3U SRaife unb Sßabe ins SdjuHjiaus."

„3m Sd)ulbaus? Sßarum wobnen bie benn ba?"

SB it beim ^3oed. 13

„21M id) äugleid) Sdjulmeifter bin. Unb bas Pfarrhaus
ift gans poII Sdfwamm, gänälid) unbejiebbar."

„Sieber ©bleffen, fo traurig wie bie ïîeranlaffung ift
— aber auf 3bre SDïaife freue idj mid) furchtbar!"

„Diefe greube bürfte eine gegenfeitige fein, ütber am
meiften freue id) mid). Denn nun tontmt fie ja unter bie

gittidje einer mütterlichen greunbin, unb icb brauch mid)
nid)t, roie id) fonft porbatte, in Sufum nacb einer ^tenfion
für fie um3ufeben."

„Sieber Serr ©bleffen", fagte grau Stautilius meid), „icb
will nidjt nur meinen Söhnen, idj will audj SRaife eine

SRutter fein, fo gut id) es tann"
„Dann bin id) ja eigentlid) derjenige, ber bas hefte ©e«

febäft bei ber Sadje gemacht bat", erwiderte ^aftor ©b=

leffen, mit einem Sdjer3 über feine Bewegung binweggebenb.
„Unb fröhlicher, als idj getommen bin, tann ich mich wieber

3U meinen Superboräern ftüdjten. Das foil fo fchnell wie

möglich gefdjeben."

„Sahen Sie benn gar tein Bedürfnis, fid) ein wenig
wieber mit ber ©roßftabt an3ufreunben? Denn bie haben

Sic bodj lange genug entbehren müffen."

„3dj?" rie ^aftor ©bleffen erftaunt mit feiner aller«

Iauteften Stimme. „3d) follte bie ©roßftabt entbehren,?

Stein, liebe greunbin, bas fei ferne oon mir. ©ntbebrt bie

©roßftabt etwa mid)? Sehen Sie mid) mal genau an. ^Saffe

ich in 3bre ©roßftabt hinein? Sahen id) unb bie ©roßftabt
nach unferer beiberfeitigen giguration aud) nur bas geringftc
Sßerljältnis 3ueinanber? 2Benn idj mit meinem Seihe in eine

Straßenbahn fteige, tradjt ber SBagen, unb bie galjrgäfte
fpringen oor ©ntfeßen oon ben ©änten. SBenn idj mit
meinem ©efidjt in ein ©afé trete, laufen bie Kellner oor
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Im Juni.
Von M. Se esche.

ver Sommerabencl gehl leise. leise äurchs Lanü, Unä cler Wanclrer, er sieht den Zommerabenä ins Angesicht

Ueber cler Zchuiter äen kechen unct seiernä clie müäen hänäe. Lange, lange. Ls ist so stiii, so seierfroh still um clie beiclen.

Mit klarem Antlitz grüßt er clen Wanürer: „ver Lag ist 2U Lnäe Vie Wesen clusten. cler Latin greift ins mücle verblassencle Licht,

Wohl à. wenn Arbeit er gab uncl kuhe äie 5eele sancl!" Uncl clie Schönheit mag aus cler träumenäen Welt nicht scheinen.

„Robinsonland"
Ein Roman von

„Nun fühle ich nicht mehr die Verpflichtung. Ihnen
abzuraten. Ich habe jetzt tief in Ihre Ehe hineingesehen. Niejl-
leicht heilt sie eine zeitweilige Trennung besser aus, als wenn
Sie bei Ihrem Manne blieben."

„Die Zeit mutz es lehren. Wäre ich nur erst mit den

Iungen auf der Hallig!"
„Was wird aus den beiden anderen?" fragte Edlefsen.

„Ach, der arme Karljochen. Er wird's zu Hause, falls
sie ihn hinübernehmen, nicht gut haben. Seine Mutter ist

die zweite Frau."
„Ist der Junge bösartig?"
„Ein gutmütiges, dummes Schaf. Und hängt so an

Dietz."
„Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Nehmen wir ihn mit

auf die Hallig."
„Ja, wenn, das ginge. Haben Sie denn so viel Platz?"

„Platz?" Pastor Edlefsen lachte. „Eine ganze Stroh-
dachkaserne voll Platz. Ich habe ja das Haus von Broder
Sievertsen gekauft, weil dessen Fennenteil durch die fort-
dauernden Abspülungen zu klein geworden ist. Auf dem

Boden liegen meine Vorräte an Tischler- und Zimmerholz,
in der Döns Kalk, Zement, Malerfarbe, Tapeten, Eisen-
geschirr. Und auf der Diele ist meine Werkstatt."

„Na, das hätte ich mir ja natürlich denken können. Wen
beschmieden, bemalen und betischlern Sie denn da? Wohl
Ihre sämtlichen Eemeindemitglieder?"

„Hm — das ist vorläufig mein Geheimnis."

„Darauf bin ich schon jetzt schrecklich neugierig. Aber
dann ist für mich in dem Hause wohl kein Platz mehr?"

„Nein, Sie müssen zu Maike und Wabe ins Schulhaus."

„Im Schulhaus? Warum wohnen die denn da?"

Wilhelm Po eck. zg

„Weil ich zugleich Schulmeister bin. Und das Pfarrhaus
ist ganz voll Schwamm, gänzlich unbeziehbar."

„Lieber Edlefsen, so traurig wie die Veranlassung ist

— aber auf Ihre Maike freue ich mich furchtbar!"
„Diese Freude dürfte eine gegenseitige sein. Aber am

meisten freue ich mich. Denn nun kommt sie ja unter die

Fittiche einer mütterlichen Freundin, und ich brauch mich

nicht, wie ich sonst vorhatte, in Husum nach einer Pension
für sie umzusehen."

„Lieber Herr Edlefsen", sagte Frau Nautilius weich, „ich
will nicht nur meinen Söhnen, ich will auch Maike eine

Mutter sein, so gut ich es kann."

„Dann bin ich ja eigentlich derjenige, der das beste Ee-
schüft bei der Sache gemacht hat", erwiderte Pastor Ed-
lefsen, mit einem Scherz über seine Bewegung hinweggehend.
„Und fröhlicher, als ich gekommen bin, kann ich mich wieder

zu meinen Hyperboräern flüchten. Das soll so schnell wie

möglich geschehen."

„Haben Sie denn gar kein Bedürfnis, sich ein wenig
wieder mit der Grotzstadt anzufreunden? Denn die haben

Sie doch lange genug entbehren müssen."

„Ich?" rie Pastor Edlefsen erstaunt mit seiner aller-

lautesten Stimme. „Ich sollte die Grotzstadt entbehren?
Nein, liebe Freundin, das sei ferne von mir. Entbehrt die

Grotzstadt etwa mich? Sehen Sie mich mal genau an- Passe

ich in Ihre Grotzstadt hinein? Haben ich und die Grotzstadt
nach unserer beiderseitigen Figuration auch nur das geringste

Verhältnis zueinander? Wenn ich mit meinem Leibe in eine

Stratzenbahn steige, kracht der Wagen, und die Fahrgäste
springen vor Entsetzen von den Bänken. Wenn ich mit
meinem Gesicht in ein Cafö trete, laufen die Kellner vor
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mir weg. 2Benn idj metrie ehrlichen, allerbings etwas berben

halligftiefel auf eine Sürgerfteigplatte febe, plabt fie aus*
eiitanber. KIs id) bas lebte Klal bei Oline in bie Stube
trat, ruar eine grau Srofeffor bei ibr 3um Sefudj: bie rief
,Kdjbcrjemine!' uub wäre um ein Saar in Oljnmadjt gc=

fallen."
grau Kautilius muffte trot? ibrer Sebrüdtbeit lächeln.

„3a, wer Sie 311111 erftenmal fiebt, muf) glauben, bas

fficfd)Ied)t ber Kiefen fei wieber aufcrftanbcn."
„Ober ein Serg tnadje ihm einen Sefud), nidjt wahr?

3a, wer ift Sdjulb banan, baff bie Klenfcbbeit Serge nidjt
mebr erträgt? Kur bie ©rojfftabt mit ibrer klumpen»
Ktcnfdjbeit uub ibrer Straffem unb SBarenbaus* unb Stict*
wobnungs* unb gabriffd)ornfteinperfpettioe. ©lauben Sie
mir, oerebrte greunbin, bie gan3e feelifcbe Sertrüppelung
ber beutigen Ktenfd)beit ïommt non ber ©roffftabt. Klin»
beftens aber bie balbe. ©inen Umfdjwung farm bier nur
bie Klenfcbbeit felbft berbeifiibrcn. Oer ein3elite tann nur
wenig helfen. Kber Sie uub 3bve 3uugett follen auf ber

Ôallig gefunb werben!"
20.

Kaftor ©bleffen war wiejber madj feiner hallig 3uriid=

gereift.
Oie Stimmung im Saufe bes Staatsanwalts ftanb

oöllig unter bcm ©influff ber beoorftebenbcn ©eridjts»
uerbanblung.

Oos Sorgeben bes Staatsanwalts batte bei ber iuri=
ftifdjen kollegenfdjaft eine geteilte Kufnabme gefunben. Oer
Oberftaatsanwalt batte ibm unter oier Kugen erflärt, er

babe babci an ein belarrntes Souorebilb benfen miiffen:

Srutus, feine Söbne oerurteitenfb. Seine Sanblungsweife
fei gerabe3u llaffifdj. Heber bie Ser3ögerung unb fein

Sdjwanfen, bie Kautilius freimütig belannt batte — aller*

bings obne bas „Sböniix"*Kngebot 3U erwähnen — war
ber Sorgefebte mit milb lädjelnbem Schweigern hinweg*

gegangen. Oie meiften älteren kollagen be3eid)neten bie

Steige ebenfalls als eine Klannestat. Unter ben jüngeren
fanben fid) mehrere, bie 3war nicht ben Staatsanwalt, aber

bie betreffenben ©efebesparagrapben oerbammten. Oer

gan3c moberne glügel ber Kedjtsanwaltfdjaft oerurteilte
bagegen alle beibe. Kile aber, oerein3eIte ©egner aus»

genommen, bewiefen ihm bie aufridjtigfte menfdjlidje Seil»

nähme. Unb fie war bem Staatsanwalt 311 gönnen.
Oie wie ein Oieb in ber Kadjt aufgetauchten Sreffe»

urteile über ben gall batten bamit begonnen, bab bas be*

wufftc Képoloerblatt feine Knfdjulbigung: in bent ano»

mjmen gall ber oier jugenlblidjen Sdjroeroerbredjer aus brci
gamilien ber ©ebilbeten unb Sefibenben folle klaffenjuftij
im umgeîebrten Sinne getrieben werben, mit ben klängen
bes tiefften Sebauerns 3U ©rabe läutete, ©s liege ein mit
mtlbeftem Kuge 3« betrad)tenber 3ugenbftreich oor. Knberc
Slätter errichteten aus biefem eine bürgerliche Oragöbie.
Stau wiffe nidjt, ob bie Söhne ober bie gamilien mehr 3U

bebauern feien. Oritte griffen 3um Sergleich auf jenen gall
ber oier oerurteilten Sroletarierjungenj 3urüd unb oer*
langten Kcoifion biefes unerhört fdjarfen Urteilsfprudjes.
Oer Slätteru>alb fam gar nidjt wieber 3ur Kuhe.

Unb fomit taten biefe gebrudten 3nfpirationen bie

SBirtung, bie ihr geheimer Urbeber, ©ülbenapfel, beab»

fidjtigt hatte.

Kls bie Stafdjinerie ber öffentlichen Kleinung eine 3eit»
laug befriebigenb gearbeitet hatte, padte ©ülbenapfel eine

Kn3al)I Kusfcbnitte 3ufamnten unb fdjidte fie grau Kau»
tilius 3u. 3n einem beigefügten turjen Schreiben bat er,
ihm ihr Urteil barüber gelegentlich münblid) mitsuteilen.

grau Kautilius erbrach, nadjbem fie es gelefen hatte,
einen mit ber gleichen Soft eingegangenen 3weiteit Srief mit
©efchäftsfirma. ©r lam oon bem erften Ktobcwarenbaufo
ber Stabt uub crfudjte in böflidjfter gorm um Segleidjung
eines feit bem 1. 3aituar ausftehenben alten Salbos in ber

höbe oon 875,50 Klart nebft Ser3ugs3infen 00m 3aituar
bis 3uli- ©leid)3eitig würbe um Se3al)lung ber halbjabrs*
redjnung mit 405 Klart gebeten unb ferner um biesmalige
fofortige Segleidjung ber am 8. 3uli getauften beiben ©e=

fellfdjaftsrobeit unb oerfdjiebener kleinigtcitcn in ber höbe
oon 950,85 Klart erfudjt, ba bie girrna grunbfäblid) nur
mit kontantregulierung arbeite unb bie früheren a-conto-

3abluugen nur aus gan3 befonberem Sntgegentommen ein*

geräumt habe.

grau Kautilius ftubte. SSias war bas? Sie 30g bie

Sdjieblabe ihres Sdjreibtifdjes auf unb nahm 3wei anbere

Sriefe heraus. Oarin baten ein SSäfdjegefd)äft unb eine

Oelitatefjwarenhanblung gleichfalls um fofortige Kegulierung
ber ôaTbjabrsredjuung fowie Sesablung älterer Küdftänbe.
©s haabelte fidj um Seträgc oon etwa oierbunbert unb

fiebenbunbert Klart, äufammen alfo um reichlich breitaufenb»

breüjuubert Klart.
SSie war fo etwas möglich? SBiei tarnen biefe öefdjäfts*

leute mit anfcbeinenlber Serabrebung plöblid) ba3u, auger
ber 3eit alle ausftehenben ©elber eingutaffieren? Hub biefe
unoermuteten Kedjnungen waren ihr feljr fatal. KSer wufjte,
ob nidjt nod) mehr ttadjfamen? Sie fab ihr Knfdjreibebud)
burd) unb rechnete alle honten ber hleinfcbulben auf. Sie
erfchrat. Kudj bie hatten fich 3U für Seamtenüerhättnjiffe
recht erheblichen ©robfdjulben ausgewadjfcn. Kites in allem
fdjulbete fie jebt ihren regelmäßigen fiieferanten etwa 4500

Klart.
Oas war ein erfdjredenb bober Setrag. S3ie hatten bie

tieinen Sdjulben fidj im Saufe ber 3eit fo hoch hinauf»
fummen tonnen? Kuch bas war etwas Ungefunbes. 3lar=
beit oon jebt ab in allem. KIfo auch hierüber!

Kun, biefe Älarheit war burdj einiges Kachbenten fdjnell
gefchaffen. Oie Kautilius, eine reinblütige, alte Seamten*
familie, hatten es nie 3U Sermögen bringen tonnen. Soin
©ehalt hätten bie oornehme Sedjs3immerwobnung, bie ©e»

fetlfdjaften, bas gaii3e jebt auch in ben höheren Sefamten»

treifen üblich geworbene Heber»ben»Stanb=binaus=leben nidjt
beftritten werben tonnen. Oie Stebrfoften waren oon ben

3infcn ihres Sermögens gebedt loorben — foweit fie langten.
Oas übrige war man fdjulbig geblieben. So wie's jebt in
ben meiften Seamtenfamilien gemad)t würbe. Oenit ber Ke=

präfentation tonnte man fid) nidjt ent3ieben. 3n biefem

Suntte hatte felbft iljr fonft fo ftreng bentenber Slann ber

neueren 3eitrid)tung 3ugcftänbniffe bewilligt.
Klfo auch hier wieber bas ©elb! 2Kie 3abluug fdjaffen?

Skr tonnte hier helfen ober einen guten Kat geben?

©ülbenapfel!
21.

©ülbenapfel empfing grau Kautilius, wie immer, im

Sioattontor unb mit ber gansen 3uoortommenbeu KSeife,
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mir weg. Wenn ich meine ehrlichen, allerdings etwas derben

Halligstiefel auf eine Bürgersteigplatte setze, platzt sie aus-
einander. Als ich das letzte Mal bei Oline in die Stube
trat, war eine Frau Professor bei ihr zum Besuch: die rief
.Achherjemine!" und wäre un? ein Haar in Ohnmacht ge-

fallen."
Frau Nautilius «nutzte trotz ihrer Bedrücktheit lächeln.

„Ja, wer Sie zum erstenmal sieht, mutz glauben, das

Geschlecht der Riesen sei wieder auferstanden."
„Oder ein Berg mache ihm einen Besuch, nicht wahr?

Ja, wer ist Schuld daran, datz die Menschheit Berge nicht
mehr erträgt? Nur die Erotzstadt mit ihrer Klumpen-
Menschheit und ihrer Stratzen- und Warenhaus- und Miet-
wohnungs- und Fabrikschornsteinperspektive. Glauben Sie
mir, verehrte Freundin, die ganze seelische Verkrüppelung
der heutigen Menschheit kommt von der Grohstadt. Min-
destens aber die halbe. Einen Umschwung kann hier nur
die Menschheit selbst herbeiführen. Der einzelne kann nur
wenig helfen. Aber Sie und Ihre Jungen sollen auf der

Hallig gesund werden!"
20.

Pastor Edlefsen war wieder nach seiner Hallig zurück-

gereist.

Die Stimmung in? Hause des Staatsanwalts stand

völlig unter den? Einflutz der bevorstehenden Gerichts-
Verhandlung.

Das Vorgehen des Staatsanwalts hatte bei der juri-
stischen Kollegenschaft eine geteilte Aufnahme gefunden. Der
Oberstaatsanwalt hatte ihm unter vier Augen erklärt, er

habe dabei an ein bekanntes Louvrebild denken inüssen:

Brutus, seine Söhne verurteilen^. Seine Handlungsweise
sei geradezu klassisch. Ueber die Verzögerung und sein

Schwanken, die Nautilius freimütig bekannt hatte — aller-
dings ohne das „Phönft"-Angebot zu erwähnen — war
der Vorgesetzte mit inild lächelndem Schweigen hinweg-

gegangen. Die meisten älteren Kollegen bezeichneten die

Anzeige ebenfalls als eine Mannestat. Unter den jüngeren
fanden sich mehrere, die zwar nicht den Staatsanwalt, aber

die betreffenden Eesetzesparagraphen verdammten. Der
ganze moderne Flügel der Rechtsanwaltschaft verurteilte
dagegen alle beide. Alle aber, vereinzelte Gegner aus-
genominen, bewiesen ihm die aufrichtigste menschliche Teil-
nähme. Und sie war den? Staatsanwalt zu gönnen.

Die wie ein Dieb in der Nacht aufgetauchten Presse-

urteile über den Fall hatten damit begonnen, datz das be-

wutzte Revolverblatt seine Anschuldigung: in den? ano-

nymen Fall der vier jugendlichen Schwerverbrecher aus drei

Familien der Gebildeten und Besitzenden solle Klassenjustiz
in? umgekehrten Sinne getrieben werden, mit den Klängen
des tiefsten Bedauerns zu Grabe läutete. Es liege ein mit
mildestem Auge zu betrachtender Jugendstreich vor. Andere
Blätter errichteten aus diesem eine bürgerliche Tragödie.
Mai? wisse nicht, ob die Söhne oder die Familien mehr zu

bedauern seien. Dritte griffe?? zuin Vergleich auf jenen Fall
der vier verurteilten Proletarierjungen zurück und ver-
langten Revision dieses unerhört scharfen Urteilsspruches.
Der Blätterwald kain gar nicht wieder zur Ruhe.

Und somit taten diese gedruckten Inspirationen die

Wirkung, die ihr geheimer Urheber, Eüldenapfel, beab-

sichtigt hatte.

Als die Maschinerie der öffentlichen Meinung eine Zeit-
lang befriedigend gearbeitet hatte, packte Güldenapfel eine

Anzahl Ausschnitte zusammen und schickte sie Frau Nau-
tilius zu. In einem beigefügten kurzen Schreiben bat er,
ihm ihr Urteil darüber gelegentlich mündlich mitzuteilen.

Frau Nautilius erbrach, nachdem sie es gelesen hatte.,
einen init der gleichen Post eingegangenen zweite?? Brief init
Eeschäftsfirma. Er kam von dem ersten Modewarenhauso
der Stadt und ersuchte in höflichster Form um Begleichung
eines seit dein 1. Januar ausstehenden alten Saldos in der

Höhe von 875,50 Mark nebst Verzugszinsen vom Januar
bis Juli- Gleichzeitig wurde Bezahlung der Halbjahrs-
rechnung init 405 Mark gebeten und ferner um diesmalige
sofortige Begleichung der ain 8. Juli gekauften beiden Ee-
sellschaftsroben und verschiedener Kleinigkeiten in der Höhe
voi? 950,35 Mark ersucht, da die Firma grundsätzlich nur
init Kontantregulierung arbeite und die früheren a-conto-

Zahlungen nur aus ganz besonderem Entgegenkommen ein-

geräumt habe.

Frau Nautilius stutzte. Was war das? Sie zog die

Schieblade ihres Schreibtisches auf und nahm zwei andere

Briefe heraus. Darin baten ein Wäschegeschäft und eine

DeWatetzwarenhandlung gleichfalls um sofortige Regulierung
der Halbjahrsrechnung sowie Bezahlung älterer Rückstände.

Es handelte sich um Beträge von etwa vierhundert und

siebenhundert Mark, zusammen also um reichlich dreitausend-

dreihundert Mark.
Wie war so etwas möglich? Wie kamen diese Geschäfts-

leute mit anscheinenlder Verabredung plötzlich dazu, autzer
der Zeit alle ausstehenden Gelder einzukassieren? Und diese

unvermuteten Rechnungen waren ihr sehr fatal. Wer wutzte,
ob nicht noch mehr nachkamen? Sie sah ihr Anschreibebuch

durch und rechnete alle Konten der Kleinschulden auf. Sie
erschrak. Auch die hatten sich zu für Beamtenverhältnsisse
recht erheblichen Erotzschulden ausgewachsen. Alles in allem
schuldete sie jetzt ihren regelmähigen Lieferanten etwa 4500

Mark.
Das war ein erschreckend hoher Betrag. Wie hatten die

kleinen Schulden sich im Laufe der Zeit so hoch hinauf-
summen können? Auch das war etwas Ungesundes. Klar-
heit von jetzt ab in allem. Also auch hierüber!

Nun, diese Klarheit war durch einiges Nachdenken schnell

geschaffen. Die Nautilius, eine reinblütige, alte Beamten-
familie, hatten es nie zu Vermögen bringen können. Vom
Gehalt hätten die vornehme Sechsziininerwohnung, die Ge-

sellschaften, das ganze jetzt auch in den höheren Besamten-

kreisei? üblich gewordene Ueber-den-Stand-hinaus-leben nicht

bestritten werden können. Die Mehrkosten waren von den

Zinsen ihres Vermögens gedeckt worden — soweit sie langten.
Das übrige war man schuldig geblieben. So wie's jetzt in
den meisten Beamtenfamilien gemacht wurde. Deni? der Re-

Präsentation konnte man sich nicht entziehen. In diese»?

Punkte hatte selbst ihr sonst so streng denkender Mann der

neueren Zeitrichtung Zugeständnisse bewilligt.
Also auch hier wieder das Geld! Wie Zahlung schaffen?

Wer konnte hier helfen oder einen guten Rat geben?

Güldenapfel!
21.

Eüldenapfel empfing Frau Nautilius, wie immer, im

Pivatkontor und init der ganzen zuvorkommenden Weise,
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bic « feinem taufmännifdjen SBcfen tf)r gegenüber mühelos
ab g eroann.

,,©s freut mid), oerebrte gnäbige grau, bafs meine

greife 3f)rcn tßeifall finbet. Dia, mehr faitn man ja nicht
tun. gür bas übrige müffen mir rocitcr forgett, roenn ber

Stils eingcfd)Iagcn bat."
„3<b babc fdjon bamit angefangen, herr ©ülbenapfel."
Sie berichtete über bas Ubtommen mit ißaftor ©bteffen,

unb ©ülbcnapfet fagte:
„3d) iraife 3bnen bas Kompliment machen: Sie finb

über 9tad)t eine encrgifdje unb fclbftänbigc Dame geioorben.

Sosufagen ein ©baratter. 3d) roünfdytc, es gäbe niclc folebe

grauen unb SRütter, rote Sic plöbtid) in fid) entbedt haben,

©s märe um manche Söbnc beffer bcftctlt. Ulfo Sie motten

fid) 3brcm Dieb unb ßambert auf ber Sättig mibmen?

Selbeubaft! Hub and) Karljodjcn 9?ofcnbaat mitnehmen?
- Stiebe, oerebrte grau ülautitius, id) batte eine grobe

Sitte. Verurteilt roerben bic 3ungcn ia nun mal sufammen.

9tun folttcn fie aud) eigentlich auf ihrer Scfferungsinfel 311=

fammenbleiben. Könnten Sic es in biefent gälte über fid)
geroinnen, aud) au ihm, meinem fktcr, ein roenig föiutter»

ftcltc 3U oertreten?"
„lieber mich geroinnen? Serr ©ülbcnapfet, roas für ein

Uusbrud! Das bin id) fa fdjon bent Unbenfett Cottes fdjutbig.
Unb iebt aud) 3t)"cn. fDiit ganser grciibc unb Eingebung
mill idj's tun, falls tpaftor ©blcffcit 3been Veter baben mill.
Uber bas batte id) für fidjer. Udj, bas ift ein 3beat oon
einem ©sicher."

„2ßie gebentt er bic 3ungen beim 3U cr3ief)cu?"

„3unäd)ft root)! febr ftreng. 3ur Urbcit."
„Körperlicher Urbcit? Sanb= unb hanbarbeit?"
„Das glaube id). 3n allerlei Sanbroert mar er fdjon

als Stuben! SDtciftcr."

„9lun, hoffentlich macht er fie baburd) nidjt fürs Kon=
tor unbraud)bar."

„Itd), 0011t Kaufmannsbcruf mill U a ftor ©blcffen nicht
oicl roiffen. SBcnigftens nicht für meine beiben. ©r glaubt,
fie eignen fid) nicht bo3U."

„2ßas fotten fie bann merben?"
,,©r meint: roas in ihnen ftedt. ,2Berbe, mas bu bift',

fagt er."
„9lun, atl3u grob ift bic UusroabI nicht mehr. Unjb

roenn fie, mic Sic mir bainals anlbcutcten, als mir barüber
fpradjen, fpäter einmal über ein roenn and) nur bcfdfcitbenes

Kapital oerfügen tonnen, fo tonnen fie es gerabe als Kauf»
leute am allererfteit 311 einer angefebenen ftofition bringen."

„lieber bies Kapital möchte id) ein paar SBortc mit
3bnen reben, Scrr ©ülbcnapfet", fagte grau Dtautitius ein

roenig geprefet.

„3d) bin gans 3U 3breit Dienftcn, gnäbige grau", er*
roibertc ©ülbenapfel gefpaunt.

„Ober eigentlich — über — über meine gan3cn ©ctb

oerbättniffc."
„Doch hoffentlich nichts Unerfreuliches?"
„3n geroiffem Sinne ja. 3d) habe in bett leisten Dagen,

mic auf Vcrabrebung, oon meinicn ßieferanten bic Salb-
iabrcsrcdjnungcn betommeu —"

„Das ôatbjabr ift ja aud) um, gnäbige grau."
„3d) muff roobt ridjtiger fagen: aud) über Uusftänbe

00111 oorbergebenben Salbjabr", fuhr grau Vautilus etroas

oerlegen fort.
„Uba!"
„3a. 2Bir haben es immer fo gehalten. 3d) tarnt gar

nicht begreifen, roarum alt bic ßeute, als hätten fie ein»

mtber 3ugerointt, plöblid) ihr ©etb haben motten. Sßir finb
bod) alterbeftc unb babci abfolut fiebere Kunben."

fi. 6uà àwegischer Zjorc!.

die er seinein kaufmännischen Wesen ihr gegenüber mühelos
ab gewann.

„Es freut mich, verehrte gnädige Frau, daß meine

Presse Ihren Beifall findet. Tja, mehr kann man ja nicht

tun. Für das übrige müssen wir weiter sorgen, wenn der

Blitz eingeschlagen hat."
„Ich habe schon damit angefangen, Herr Güldenapfel."
Sie berichtete über das Abkommen mit Pastor Edlefsen,

und Eüldcnapfel sagte:

„Ich muh Ihnen das Kompliment inachen: Sie sind

über Nacht eine energische und selbständige Dame geworden.

Sozusagen ein Charakter. Ich wünschte, es gäbe viele solche

Frauen und Mütter, wie Sie plötzlich in sich entdeckt haben.

Es wäre um manche Söhne besser bestellt. Also Sie wollen
sich Ihrem Dictz und Lambert auf der Hallig widmen?

Heldenhaft! Und auch Karljochen Nosendaal mitnehmen?
Liebe, verehrte Frau Nautilins, ich hätte eine große

Bitte. Verurteilt werden die Jungen ja nun mal zusammen-

Nun sollten sie auch eigentlich auf ihrer Besserungsinscl zu-

sammenblciben. Könnten Sie es in diesem Falle über sich

gewinnen, auch an ihm, meinem Peter, ein wenig Mutter-
stelle zu vertreten?"

„Ueber mich gewinnen? Herr Eüldcnapfel, was für ein
Ausdruck! Dias bin ich ja schon dein Andenken Lottes schuldig-

Und jetzt auch Ihnen. Mit ganzer Freude und Hingebung
will ich's tun, falls Pastor Edlefsen Ihren Peter haben will.
Aber das halte ich für sicher. Ach, das ist ein Ideal von
einem Erzieher."

„Wie gedenkt er die Jungen denn zu erziehen?"
„Zunächst wohl sehr streng. Zur Arbeit."
„Körperlicher Arbeit? Land- und Handarbeit?"
„Das glaube ich. In allerlei Handwerk war er schon

als Student Meister."

„Nun, hoffentlich macht er sie dadurch nicht fürs Kon-
tor unbrauchbar."

„Ach, vom Kaufmannsberuf will Pastor Edlefsen nicht
viel wissen. Wenigstens nicht für meine beiden- Er glaubt,
sie eignen sich nicht dazu."

„Was sollen sie dann werden?"
„Er meint: was in ihnen steckt. .Werde, was du bist',

sagt er."
„Nun. allzu groß ist die Airswahl nicht mehr- Unsd

wenn sie, wie Sie mir damals andeuteten, als wir darüber
sprachen, später einmal über ein wenn auch nur bescheidenes

Kapital verfügen können, so können sie es gerade als Kauf-
leute am allerersten zu einer angesehenen Position bringen."

„Ueber dies Kapital möchte ich ein paar Worte mit
Ihnen reden, Herr Eüldcnapfel", sagte Frau Nautilins ein

wenig gepreßt.

„Ich bin ganz zu Ihren Diensten, gnädige Frau", er-
widerte Güldenapfel gespannt-

„Oder eigentlich — über — über meine ganzen Geld-

Verhältnisse."
„Doch hoffentlich nichts Unerfreuliches?"

„In gewissem Sinne ja. Ich habe in den letzten Tagen,
wie auf Verabredung, von meinen Lieferanten die Halb-
jahresrechnungen bekommen —"

„Das Halbjahr ist ja auch um. gnädige Frau."
„Ich muß wohl richtiger sagen: auch über Ausstände

vom vorhergehenden Halbjahr", fuhr Frau Nautilus etwas
verlegen fort.

„Aha!"
„Ja. Wir haben es immer so gehalten. Ich kann gar

nicht begreifen, warum all die Leute, als hätten sie ein-
ander zugewinkt, plötzlich ihr Geld haben wollen. Wir sind

doch allerbeste und dabei absolut sichere Kunden."
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„O, bas begreife id) fef)r mold", fagte ©ülbenafpfet
Iädjelnb. „3hr Serr ©emafjl batte {a feine ©ntlaffung be=

reits eingereicht, ©s ift nom Bureau aus burchgefidert, bah

Porträt Bans 6ggitnann.

Sic plöblid) nad) Serlin überfiebeln wollten, unb mut haben

fie fid) oor ihrer ocrmeintlichen Slbreife fämtlid) gemelbet."
„Sein, burdjaus nidjt. Oas ©ntlaffungsgcfud) ift gar

nicht aus bem ftuoert herausgetommen."
„Oann wirb er nad)trägiid) mit feinem Sorgefctjtcn ober

fonft iemanb über bie Sache gefprodjen haben. Ober Sic
fclbft oielleid)t, gnäbige ffrau? 3m ©efdjäft?"

„3ch? Stit feinem Short! Hnb er erft red)t nidjt. O,
er ift ja jeht fo froh, baff er's nicht getan hat- Sein ganjer
rnoralifdjer Salt unb Oroft ift ja jeht ber, bah er als match
lofer unb oöllig pflichtgetreuer Scantier bafteht. Oer Ober»

ftaatsanwalt hat ihm ja — er glaubte mir bas toieber»

erjähten 311 lnüffen, als ob er auch mir eine SIrt (freubc
bamit 311 bereiten hoffte — fogar balbigc Oetoration unb

Seförbening in Sfusficht geftellt."
„Sie meinen, bas roäre nid)t gefdjeben, toenn er beut

Oberftaatsanmalt bie Sbönirangelegentjeit erzählt hätte?"
„Sun, bas fönnen Sic fid) bod) felbft fagen, Serr

©iilbenapfel. Die Sorroürfe, bie er mir beswegen machte,

hatte id) oerbient"
„O, auch mir hat er bös ben Hopf gewafchen. 3a, bas

ftcljt bann altcrbings root)! feft, bah biefer ©iertans um bas

Sbönirfpnbitat feinen amtlichen ©baratter in ein anberes

Sicht geftellt haben toürbe. SIber gefprodjen haben muffen Sic
ober er bei irgenbeiner ©elegenheit über bie Stngelegenheit."

„3a — bod). 3n SBittbün 311 Saftor ©bteffen- Oer
fah an unferm Oifd), als ber 23rief tarn. Hub nad)her 3U

einigen Serrfd)aften, beren Setanntfchaft roir im Kurhaus
machten. Sfber nur gan3 oberflächlich." (tfortf. folgt.)

t S)an5 (Sggtmattn.
23on S e b w i g Korreuon.

Stit Sans ©gginiann ift ein bernifdjer ftünftlcr oon
uns gefd)ieben, beffen Sfrbciten nicht nur bem Sfugeitblid
gehörten, fonbern in bie Sßcitc wiefen. Sans ©ggimaitns
Sehen ooll3og fid) äuherlid) in ruhigen Sahnen. 3n ber
Stabt Sem aufgewachfen, burchlief er bie biefigen Schulen
unb machte foöann Stubien ials Sfrchiteft, welchen Seruf er
jahrelang ausübte, (früh 30g es ihn 3ur ftunft, unb fo
waren benn bie Aufenthalte in Oresben unb Saris für biefes
©ebiet feines Schaffens, bem er fid) nach tu^em ooll unb
gan3 hingab, in erftcr fiinie befrudjtenb. 3n Sans ©ggimaitn
bewahrheitete fid) mieber einmal bie Srfabrungstatfacbc, bah
ber tfonb, ben eine talent» unb gemütoolle Stutter in ihr
ftinb legt, reichlich (früdjtc trägt. SBer fannte nicht tfrau
©ggimann oon ber „Sfiftent". (friib3eitig SBitwe geworben,
tat fie für ihre beiben Söhne alles. Sie übertrug itamenh
lid) Sans ©ggimann fo manche ©abe, bie fie an fid) felbcr
bis an ihr fpätes fiebensenbe pflegte unb futtioierte, fo na»
mentlid) bie Stufit, aus ber Sans ©ggimann immer unb
immer wieber fdjöpfte. Sfud) manche ©emütsgabe ber Stutter
wirttc fid) in bem Schaffen bes itünftlers aus, namentlid)
bie Subtitität, mit ber er an fo oiele O'inge herantrat.

Sun, ba fein fiebenslauf ooltenbet ift, liegt bas ganjc
Schaffen Sans ©ggimauns oor uns. ©s ift ungemein reid)
unb reichhaltig unb fpiegelt ben einerfeits fehr bifferen3ierten,
anberfeits Haren unb gebilbeten Stenfcben wieber. ©ggimann
wanbte fich mit Sorliebe ber Sabierung 3U. 3n oielen, oielen
Slättem, bie er fdjuf, tarn immer unb immer wieber ber
2trd)itett 311111 Ourd)brud). Oies 3eigt fich in ber feften 3on=
ftruttion feiner ©ebäube, feiner fiuft, Sauten 3U fomponieren,
hauptfäd)lid) aber in ber Sorliebe, Spmbolifches in bas Seid)
ber 2trd)iteïtur 3U 3iehcn. So entftanlb feine Schar ifreii3=
träger, bie einen Stomimentalbau erftettern unb oon benen
ad), wie oiele, an irgenb einem Stnbernis ftrauchelit unb
ftürsen. 2trd)itettur fpriht auch aus oerfebiebenen Sjeiten:
aus ber Serlcumbung, bie fid) inmitten eines Stäbtcbilbes
gibt, aus ber Slattform, an beren ffufj fid) eine luftige
©iferfud)tsf3ene ab3ufpieten broht, in ben (früblingsftürmcn,
bie fid) fdjwül an ben Stauern eines ©artens brechen, in
ber 2Bnlpurgisnad)t mit bem Serenritt aus bem Stabt»
gemäuer, bem ©mmentaler Sauernhaus, hinter beffen Oad)
eine biiftere ©eftalt heroorragt: ber Seib. St it Ausnahme
oon gan3 wenigen Slättern 3eigen bie Sauten beutfdjc unb
nieberlänbifche Sauformen; hauptfächlich rci3ic ihn bie
beutfehe ftleinftabt 311t Oarftellung oon 2tnetboten ober 3U

Spmbolifierungen menfd)Iid)er Sanblungen. Unb trohbem
gibt er ba, wo er fid) heimatlicher 2Ird)itcttur 3uwanbte, in
ber 3IIuftrierung bernifchcr ©efpenfterge:fd)id)teu, fein Seftcs.

SSas aber ed)t ©ggimann ift, bas ift bas luftige unb
forglofc (fabulieren. Heberall tauchen feine (fabuliergeftalten
auf, unb perfiflieren in liebensmiirbigfter (form irgenb eine

menfd)lid)c Schwäche ober einen ©harattermangel. 2Bcr hat
nicht fchon ben Saragropbenmenfchcn mit bem obligaten 3opf
in irgenb einer Amtsftube hängen fehen, wer nidyt ben 2lr3t,
ber ben Oob am ftragen padt, im 3immer eines Stcbijin»
mannes. Unb bie ©eftalten, bie bem Sfünftter, ber ftol3 einen

©artenhag malt, 3ufchauen; ber Ärititafter, beffen Segafus
über Stanuftripte unb Sotenblätter fchreitet, unb nod) fo

oiele, oiele anbere. 2tber bäs rehenbfte finb entfd)icben
bie ©Ifhcn, unb tanjenben ffigürchen, bie im Stonbenfhäin,
in ber Sommerfchwüle, über einem ffluffe hüpfen. Oann läfi
©ggimann bie fianbfehaft ben Sauptatjent abgeben: unb ba

ift ©ggimann entfd)ieben am beften-

©ine Iprifdje Stimmung in ber Sabierung feftgehalten:
barin 3eigt fid) ©ggimanns ftünftlertum. 3n ber (ferne bie

Spitje eines 5\ird)turmes, unb auf ber weiten ©bene ein

(faun, ber einem ©Ifchenpaar auffpielt — ober, wie in ber
I „Sehnfucht", ein nachtbuntles SBaffer, in bem fich ein 3ird)=
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,.O. das begreife ich sehr wohl", sagte Güldenaspfel
lächelnd. „Ihr Herr Gemahl hatte ja seine Entlassung be-

reits eingereicht. Es ist vom Bureau aus durchgesickert, daß

Porträt Hans Kggimann.

Sie plötzlich nach Berlin übersiedeln wollten, und nun haben
sie sich vor ihrer vermeintlichen Abreise sämtlich gemeldet."

„Nein, durchaus nicht- Das Entlassungsgcsuch ist gar
nicht aus dem Kuvert herausgekommen."

„Dann wird er nachträglich mit seinem Vorgesetzten oder
sonst jemand über die Sache gesprochen haben. Oder Sie
selbst vielleicht, gnädige Frau? Im Geschäft?"

„Ich? Mit keinem Wort! Und er erst recht nicht. O.
er ist ja jetzt so froh, daß er's nicht getan hat. Sein ganzer
moralischer Halt und Trost ist ja jetzt der, daß er als makel-

loser und völlig pflichtgetreuer Beamter dasteht. Der Ober-
staatsanwalt hat ihm ja — er glaubte mir das wieder-
erzählen zu müssen, als ob er auch mir eine Art Freude
damit zil bereiten hoffte — sogar baldige Dekoration und

Beförderung in Aussicht gestellt."
„Sie meinen, das wäre nicht geschehen, wenn er dem

Oberstaatsanwalt die Phönirangelegenheit erzählt hätte?"
„Nun. das können Sie sich doch selbst sagen, Herr

Güldenapfel. Die Vorwürfe, die er nur deswegen machte,

hatte ich verdient."
„O, auch mir hat er bös den Kopf gewaschen. Ja, das

steht dann allerdings wohl fest, daß dieser Eiertanz um das

Phönirsyndikat seinen amtlichen Charakter in ein anderes

Licht gestellt haben würde. Aber gesprochen haben müssen Sie
oder er bei irgendeiner Gelegenheit über die Angelegenheit."

„Ja — doch- In Wittdün zu Pastor Edlefsen- Der
saß an unserm Tisch, als der Brief kam- Und nachher zu

einigen Herrschaften, deren Bekanntschaft wir im Kurhaus
machten. Aber nur ganz oberflächlich." (Forts, folgt.)

-j- Hans Eggimann.
Von Hedwig Correvon.

Mit Hans Eggimann ist ein bernischer Künstler von
uns geschieden, dessen Arbeiten nicht nur dem Augenblick
gehörten, sondern in die Weite wiesen. Hans Eggimanns
Leben vollzog sich äußerlich in ruhigen Bahnen. In der
Stadt Bern aufgewachsen, durchlief er die hiesigen Schulen
und machte sodann Studien als Architekt, welchen Beruf er
jahrelang ausübte. Früh zog es ihn zur Kunst, und so

waren denn die Aufenthalte in Dresden und Paris für dieses
Gebiet seines Schaffens, dem er sich nach kurzem voll und
ganz hingab, in erster Linie befruchtend. In Hans Eggimann
bewahrheitete sich wieder einmal die Erfahrungstatsache, daß
der Fond, den eine talent- und gemütvolle Mutter in ihr
Kind legt, reichlich Früchte trägt. Wer kannte nicht Frau
Eggimann von der „Pfistern". Frühzeitig Witwe geworden,
tat sie für ihre beiden Söhne alles. Sie übertrug nament-
lich Hans Eggimann so manche Gabe, die sie an sich selber
bis an ihr spätes Lebensende pflegte und kultivierte, so na-
mentlich die Musik, aus der Hans Eggimann immer und
immer wieder schöpfte. Auch manche Eemütsgabe der Mutter
wirkte sich in dem Schaffen des Künstlers aus, namentlich
die Subtilität, mit der er an so viele Dinge herantrat.

Nun, da sein Lebenslauf vollendet ist. liegt das ganze
Schaffen Hans Eggimanns vor uns. Es ist ungemcin reich
und reichhaltig und spiegelt den einerseits sehr differenzierten,
anderseits klaren und gebildeten Menschen wieder. Eggimann
wandte sich mit Vorliebe der Radierung zu. In vielen, vielen
Blättern, die er schuf, kam immer und immer wieder der
Architekt zum Durchbruch. Dies zeigt sich in der festen Kon-
struktion seiner Gebäude, seiner Lust. Bauten zu komponieren,
hauptsächlich aber in der Vorliebe, Symbolisches in das Reich
der Architektur zu ziehen. So entstand seine Schar Kreuz-
träger, die einen Monumentalbau erklettern und von denen
ach, wie viele, an irgend einem Hindernis straucheln und
stürzen. Architektur spricht auch aus verschiedenen Szenen:
aus der Verleumdung, die sich inmitten eines Städtebildes
gibt, aus der Plattform, an deren Fuß sich eine lustige
Eifersuchtsszene abzuspielen droht, in den Frühlingsstürmen,
die sich schwül an den Mauern eines Gartens brechen, in
der Walpurgisnacht mit dem Herenritt aus dem Stadt-
gemäuer, dem Emmentaler Bauernhaus, hinter dessen Dach
eine düstere Gestalt hervorragt: der Neid. Mit Ausnahme
von ganz wenigen Blättern zeigen die Bauten deutsche und
niederländische Bcmformen: hauptsächlich reizte ihn die
deutsche Kleinstadt zur Darstellung von Anekdoten oder zu
Symbolisierungen menschlicher Handlungen. Und trotzdem
gibt er da. wo er sich heimatlicher Architektur zuwandte, in
der Jllustrierung bernischer Gespenstergeschichten, sein Bestes.

Was aber echt Eggimann ist, das ist das lustige und
sorglose Fabulieren. Ueberall tauchen seine Fabuliergestalten
auf, und persiflieren in liebenswürdigster Form irgend eine
menschliche Schwäche oder einen Charaktermangel. Wer hat
nicht schon den Paragraphenmenschen mit dem obligaten Zopf
in irgend einer Amtsstube hängen sehen, wer nicht den Arzt,
der den Tod am Kragen packt, im Zimmer eines Medizin-
mannes. Und die Gestalten, die dem Künstler, der stolz einen

Gartenhag malt, zuschauen,- der Kritikaster, dessen Pegasus
über Manuskripte und Notenblätter schreitet, und noch so

viele, viele andere. Aber das reizendste sind entschieden
die Elfchen, und tanzenden Figürchen, die im Mondenschein,
in der Sommerschwüle, über einem Flusse hüpfen. Dann läßt
Eggimann die Landschaft den Hauptakzent abgeben: und da
ist Eggimann entschieden am besten.

Eine lyrische Stimmung in der Radierung festgehalten:
darin zeigt sich Eggimanns Künstlertum- In der Ferne die
Spitze eines Kirchturmes, und auf der weiten Ebene ein

Faun, der einem Elfchenpaar aufspielt — oder, wie in der
j „Sehnsucht", ein nachtdunkles Wasser, in dem sich ein Kirch-
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